
Kluge Köpfe
und die Lehrer konnten sich 
eher auf einzelne Personen 
konzentrieren. Außerdem 
ist auch mehr Zeit, Fragen 
zu stellen.“ 

Den großen Unterschied 
stellte der Zeitraum dar, in 
dem die Schüler die Un-
terstufe absolvierten. Statt 
in den üblicherweise vier 
Jahren wurde der für diese 
Altersgruppe konzipierte 
Lernstoff in nur drei Jahren 
aufgearbeitet. Das Projekt 
wurde mittlerweile ange-
passt und einer Unterforde-
rung wird nun anders entge-
gengewirkt; beispielsweise 
durch das „Drehtürmodell“, 
welches ermöglicht, be-
stimmte Fächer in höheren 
Schulstufen zu besuchen.

Schwerpunkt auf 
Eigeninteressen
Die damals noch auf drei statt 
vier Jahren ausgelegte Un-
terstufe sieht für Außenste-
hende auf den ersten Blick 
nach Überforderung aus. 
Marvin und Jimmy haben 

M it dem Projekt „Most-
viertler Modellklasse“ 

– kurz MoMo – bietet das 
Gymnasium Wieselburg ein 
alternatives Schulmodell für 
hochbegabte Kinder. Marvin 
Hofschweiger (18) und Jim-

my Vacareanu (19) waren Teil 
der ersten Modellklasse, wel-
che 2012 startete. Schon bei 
der Anmeldung in die erste 
Klasse Unterstufe wurde 
ihnen von dieser – zu dem 
Zeitpunkt noch sehr neuen – 
Möglichkeit erzählt. Wegen 
guter Noten in der Volks-
schule und einem allgemein 
hohen Interesse am Lernen 
wurde ihnen der Aufnahme-
test für die M-Klasse, wie sie 
schlussendlich benannt wur-
de, empfohlen.

Ob ein Kind nun quali-
fiziert war, entschied sich 
durch die Lösung von Lo-
gik- und Mathematikaufga-
ben, aber auch durch Spiele. 
Für die erste M-Klasse haben 
13 Schüler und Schülerinnen 
den Test erfolgreich bestan-
den. In dieser Größe sieht 
Jimmy nur Vorteile: „Der Un-
terschied war nicht immens, 
aber dennoch war unsere 
Klasse ein bisschen kleiner 

»Alternative Unterrichtsmethoden 

wären auch an anderen Schulen 

durchaus angebracht.«

Marvin konnte durch 
die Modellklasse 
bereits sehr früh 

einen Fokus auf sein 
heutiges Studienfach, 

Biologie, legen, 
verrät er Marlene im 

Gespräch. 
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Winter, Zeit für 
Rückbesinnung
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Das Kasperltheater rund um Co-
vid19 geht also in die Verlänge-

rung. Mit den derzeitigen Agitati-
onen ist keine Politik zu gewinnen. 
Ehrlich, mir tun die Politiker leid. Egal 
was derzeit verordnet oder sonst ir-
gendwie beschlossen wird. – Alles 
ist politisch gesehen eine Sackgas-
se, hat ein Wirtschaftsprofessor aus 
Deutschland dazu gemeint. Sicher fra-
gen sich viele Politiker jetzt weltweit: 
„WIE KOMME ICH AUS DER NUMMER 
WIEDER HERAUS?“. Ja, es ist wirklich 
schwer. Denn anfangs, als der Herr 
Bundeskanzler noch bemerkte, dass 
jeder in seiner Familie jemand ken-
nen würde, der an Covid19 verstor-
ben ist, da trug die Mehrheit der Ös-
terreicherinnen und Österreicher die 
Sanktionen noch mit. Doch jetzt brö-
ckelt es gewaltig. Wenn das stimmt, 
was der Ferdinand Wegscheider im 
ServusTV erzählt hat, dann sind nur 
noch rund 40 Prozent der Meinung, 
dass die derzeitigen Maßnahmen gut 
sind. Auweia – Wahltag ist Zahltag. 
Auch wenn die Regierung Schwarz-
Türkis-Grün noch vier Jahre Zeit hat, 
den Schaden wieder zu reparieren. 
Die derzeit schwache Opposition 
könnte sich dann bereits gestärkt 
haben. Wer weiß, ob die tausenden 
und abertausenden von vernichte-
ten Arbeitsplätzen in nur vier Jahren 
wieder hergestellt werden können? 
Was ist, wenn da draußen im Jahre 
2024 ein Heer von 800.000 oder gar 
noch mehr an Arbeitslosen zur Wahl-
urne schreitet? 

Was kann jeder Einzelne von uns 
in den nächsten Jahren tun? Keines-
falls negative Gedanken überhand 
nehmen lassen. Klingt jetzt vorerst 
ganz banal, aber das könnte ein An-
fang sein. Creme deinen Körper un-
mittelbar nach dem Duschen, ohne 
dich abzutrocknen, mit Kokosöl ein. 
Bei jedem einzelnen Körperteil sagst 
du laut (oder flüsternd), wie dankbar 
du diesem Abschnitt bist. Zum Bei-
spiel: „Liebes linkes Knie, ich bin dir 
so dankbar, dass du dich am Tag oft 
1.000 Mal beugst und immer noch 
sehr gut funktionierst. Mein lieber 
rechter Fuß, dir sage ich heute dan-
ke, dass du auch nach Millionen von 
Schritten mir immer noch schmerz-
freies Gehen schenkst. Ja – Dankbar-
keit ist ein Weg aus der Krise! £
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